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VON MENSCHEN UND HAUSERN/DES MAISONS ET DES HOMMES

(Marco Guetg)

KLAUS ALLEMANN UND DIE SAGERE! IM ONZTAL

. Klaus Allemann in der
Ségeim Onaztal: «Dieser
Platz hier ist fiir mich
ein Kraftorty.

Klaus Allemann dansla
scierie de la vallée de
I’'Onz: «Pour moi, cet
endroitestun Heu de
ressourcementy

«In einer Sagerei muss man
sigen konnen, sonst ist sie tot»

Seit August 1996 wird an der Onz bei Heimenhausen BE wieder geségt.
Méglich gemacht hat dies Klaus Allemann, der die Ségerei aus dem

19. Jahrhundert zusammen mit seiner Frau Ursula gekauft und behutsam
restauriert hat und sie nun fiir den Eigengebrauch nutzt.

ein Wegweiser fithrt an den Ort
und das wird weiterhin so bleiben. Nicht
dass Klaus Allemann etwas dagegen hitte,
dass Menschen seine Sigerei besuchen
wiirden. Er wlnscht sich einfach kein
«Glaufy hin zu diesem Platz am Fliisschen
Onz. Zu sehr ist ihm dieser Ort zur Oase
des Werkens und der Erholung geworden.
Also: Bei der Post im oberaargauischen
Heimenhausen aussteigen, die Rainstras-
se runtergehen, die Onz iiberqueren und
dann gleich beim Waldeingang links den
‘Weg nehmen, der hinunter an eine Lich-
tungund zur Sigerei fuhrt.
Vor unserem Besuch hat es die ganze
Nacht tiber geschneit und es flockelt noch,
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wie wir durch die wattierte Landschaft der
‘Waldlichtung entgegen laufen. Aus dem
Kamin des Sigerhauses steigt Rauch in
den Winterhimmel, links dem Fliisschen
entlang steht die lang gezogene Sigerei.
Dort empfingt uns Klaus Allemann und
fihrt uns ein in seine Welt. Es ist eine
Welt, die wir nur vom Sehen kennen und
es fallen Worter in die Winterfrische, die
wir nicht mal vom Héren kennen. «Diese
Sagi ist eine klassische Anlage mit Stau-
werk, Kanal und Wasserrad, das einen
zweistelzigen Einfachgang antreibty, sagt
Allemann, und das heisst: Sie habe nurein
Sigeblatt im Gegensatz zu «Vollgatters.
Die namlich sigen mit 10, 15 oder gar 20

Blittern. Wir héren vom Gatter, dem obe-
ren und dem unteren Joch, ewo das Sige-
blatt eingespannt wirdy, angetrieben vom
Wasserrad, und erfahren, dass Wasserrad
wiederum nur ein Oberbegriff ist. Hier
dreht sich ein Zuppinger Niedergefillerad
mitdreissig Schaufeln. Es hateinen Durch-
messer von 4,5 Metern und ist 1,35 Meter
breit. Klaus Allemann kennt sein Kind.

Eine alte Liebe

Seit wann in dieser idyllischen Lichtung
eine Sigerei steht, istunbekannt. Eine ers-
te Konzession tragt das Datum 1807. Das
jetzige Gebiude diirfte um 1880 gebaut
worden sein, vermutet Klaus Allemann.



Im Sigerstockli lebten iiber Generationen
die Sigerfamilien, bis 1969 der letzte Sa-
ger starb und sich fortan niemand mehr
um die Anlage kiimmerte und sie nach
und nach verfiel. Die Wende kam Mitte
der 1990er-Jahre, als Pline bekannt wur-
den, die Onz durchgehend fischgingig zu
machen. Das hitte den Abbruch des Fas-
sungswehrs und somit das Ende der Sige-
rei bedeutet.

«Das war fiir mich der Startschuss», erin-
nert sich Klaus Allemann. «<Man hitte die
Sigerei wohl stehen lassen, doch ohne
‘Wasserzufuhr hitte sie nicht mehr betrie-
ben werden kénneny. Das aber war nun
definitiv nicht mehr in Allemanns Sinn.
«In einer Sigerei muss man sigen kon-
nen», sagt er, «sonst ist sie tot».

Im Mai 1996 kauft Klaus Allemann die Si-
gerei samt Sigerstockli und ohne fremde
Hilfe und mit dem Ziel, «hier mdglichst
schnell wieder sigen zu kénnen.» Bereits
im August 1996 frass sich ein Sigeblatt
durch einen Stamm. Und seither sigt sich
Klaus Allemann regelmissig Balken, Bret-
ter oder Leisten zurecht, fiir den Eigenge-
brauch. Natarlich musste er ein paar Sachen
reparieren. Das untere Joch zum Beispiel
hat er ersetzt. Hier und dort waren die Ori-
ginalbalken derart morsch, dass er sie aus-
wechseln musste. Doch Klaus Allemann
hat an dieser historischen Anlage moglichst
viel belassen, wie sie war. Die Geschichte
des Geridtes soll am Gerdtablesbar sein.

VON MENSCHEN UND HAUSERN/DES MAISONS ET DES HOMMES

Seit Mai 1996 besitzt Klaus Allemann
eine alte Liebe. «Als ich ein kleiner Junge
wary, erinnert er sich, «hatte der damalige
Sager fur mich die Sige in Betreib gesetzt.
Ich sah das Wasserrad und da muss der
Funke gesprungen sein.» Spiter sei er im-
mer wieder hierhergekommen um zu se-
hen, wie es «dem Sageli» gehe - selbst in
den 1980er- und 1990er-Jahren, als Alle-
mann als Mechaniker bei der Swissair viel
im Ausland unterwegs war. «Dieser Platz
hier ist fiir mich ein Kraftorts, sagt der
Techniker, der inzwischen Ersatzteile zu
Laserschnittmaschinen in alle Welt ver-
kauft und hier nach seinen Birostunden
am Computer werkend Erholung findet.
Doch dieser Ort ist noch ein bisschen
mehr. Das merkt der Besucher, als ihn
Klaus Allemann in die Unterkellerung
fihrt, ihm die Funktion der Transmis-
sionsriemen erklirt, zeigt, wo sich ein
Leer- und wo ein Vollrad dreht, ihm de-
monstriert, wie mit Wasserkraft ein klei-
ner Generator fiir die Beleuchtung wie
auch fiir Werkmaschinen Strom produ-
ziert, wie hier auf kleinstem Raum «me-
chanische Energie in elektrische umge-
wandelt und dann wieder zuriickgewan-
delt wird», sagt Allemann in seinem ener-
getisch autarken Kleinreich und strahlt
und der Besucher begreift, was diesen
Hobby-Sager jeweils auch noch in die
Waldlichtung am Ufer der Onz lockt.

Marco Guetg, Journalist, Ziirich

LA SCIERIE AU BORD DE LONZ

En achetant une scierie au filde U'eau, a Hei-
menhausen, dans le district de Haute-Argo-
vie du canton de Berne, Klaus Allemann a
réalisé un réve d’enfant. La scierie est lovée
dans un lieu idyllique au bord de 'Onz, une
petite riviére paisible. Ce havre de paix est le
monde de Klaus Allemann.

La scierie est une installation classique
avec un barrage au fil de ’eau, un bief et une
roue de Zuppinger avec trente pales. Selon
les recherches effectuées, une premiére
concession lui aurait été octroyée en 1807.
Le batiment actuel date vraisemblablement
de 1880. Des générations de scieurs s’y sont
succédées jusqu’en 1969, date du décés du
dernier scieur. La scierie a été oubliée et
abandonnée de longues années jusqu’a ce
que le projet de démolition du canal de déri-
vation fasse réfléchir une certaine per-
sonne — Klaus Allemann — qui admirait cet
endroit depuis son enfance. Pour Klaus Alle-
mann, une scierie devait pouvoir fonction-
ner, sinon, ce n’était plus une scierie. En mai
1896, Klaus Allemann se décide & acheter la
scierie et son habitation et les remet en état
tout seul. En aot 1996, la scierie fonction-
nait de nouveau. Klaus Allemann pouvait
s’approvisionner en poutres et en planches
sciées sur place. Certes, ila dd remplacer
quelques poutres d’origine complétement
moisies, mais U'histoire du moulin reste par-
faitement lisible. Il faut dire que Klaus Alle-
mann s’y connait en technique: il était mé-
canicien chez Swissair.

La scierie est un lieu de ressourcement pour
ce technicien qui vient s’y reposer aprés ses
longues heures de bureau. La machinerie
fonctionne parfaitement bien. Lénergie hy-
draulique produite sur place alimente un pe-
tit générateur pour 'éclairage et actionne
les machines. Dans un espace relativement
restreint, l'énergie mécanique se trans-
forme en énergie électrique: un lieu vérita-
blement magique.

Die Vereinigung Schweizer Miihlenfreunde
filhrt am 19. Mai 2012 den alljahrlichen
Muhlentag durch. An diesem kann neben
zahlreichen weiteren Muhlen auch die Sa-
gerei im Onztal besichtigt werden:

- www.sagiheimenhausen.ch und
www.muehlenfreunde.ch
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	"In einer Sägerei muss man sägen können, sonst ist sie tot"

